
D ie Reiseveranstalter haben
ihre Sommerprogramme
veröffentlicht, jetzt tickt
für Familien die Uhr: Wer

die höchsten Frühbuchervorteile mit-
nehmen will, der sollte sich noch im
alten Jahr entscheiden. Doch was
nehmen? Hier sind Tipps, damit die
Urlaubsbuchung kein Reinfall wird.

Vorsicht vor Zeichnungen!
Kenner wissen: Vorsicht ist gera-

ten bei Hotels, für die es nur gezeich-
nete Bilder gibt. Was nämlich so neu
ist, dass noch kein Foto existiert, das
wird vielleicht zur Saison gar nicht
pünktlich fertig. Und wenn, dann
müssen es die Urlauber oft erst tro-
cken wohnen. Das Personal ist nicht
eingespielt, der Garten mit Sicher-
heit erst in ein, zwei Jahren schön.

Achtung Fortuna!
„Roulette“ bedeutet Risiko. Auch

als „Knüller“ oder „Fortuna“ ver-

markten die Veranstalter gern
namenlose Ferienherbergen, die sie
auf normalem Weg nicht los
bekämen. Der Preis dafür mag heiß
sein, die Leistung ist es oft nicht.
Zumindest Familien ohne Lust auf
Abenteuerurlaub machen um solche
Angebote besser einen Bogen.

Blick in die Umgebung
Blick aufs Meer oder auf den Müll?

Wenn das Prospektbild eines Hotels
wenig von der Umgebung zeigt,
dann hat es meist auch keine zu bie-
ten. Und wo der Bildrand abrupt
neben dem Hotel endet, da erhebt
sich meist schon das nächste Apart-

menthochhaus. Tipp: In solchen Fäl-
len hilft oft ein virtueller Rundgang
mit Google Streetview.

Zwischen den Zeilen lesen
Meerseite heißt nicht, dass man

das Meer auch sieht. Wer Katalogtex-
te genau liest, erfährt eine Menge
zwischen den Zeilen. „Ungezwunge-
ne Atmosphäre“ bedeutet im Klar-
text Remmidemmi, „zentral gele-
gen“ steht für Straßenlärm.

Preise vergleichen
Wer ist der Billigste im Land? Im

Internet ist man auf sich selbst ange-
wiesen, das herauszubekommen.
Das Reisebüro ist immerhin ver-

pflichtet, den günstigsten Anbieter
aus seinem Sortiment für das gewähl-
te Hotel zu nennen, wenn gezielt
danach gefragt wird. Das lohnt sich
oft: Praktisch alle Reisebüros haben
eine Preisvergleichs-Software instal-
liert, zum Beispiel „Bistro“ oder
„Traffics“. Damit sind schnell ein
paar hundert Euro gespart.

Schnäppchen sind als erstes weg
Sonderangebotstermine sind stets

als erstes vergriffen. Wer ausge-
schriebene Schnäppchen wie 14
Tage zum Preis von elf wahrnehmen
will, der muss frühzeitig planen und
schnell zuschlagen. Doch keine

Panik: Meist bringen die Veranstal-
ter ab Ende März, wenn die Frühbu-
chervorteile auslaufen, Sonderkata-
loge auf den Markt.

Der Foto-Trick
Vorsicht Weitwinkel! Wenn auf

dem Katalogfoto Wände am Bild-
rand merkwürdig stürzen, dann ist
der gezeigte Pool oder das Zimmer
meist viel kleiner als erwartet.

Die Bilder-Falle
Schmuckfotos sind Erwartungsfal-

len: Liegt ein Hotel nicht direkt am
Strand, so dient die daneben abgebil-
dete Traumbucht wahrscheinlich
nur zur Illustration und befindet
sich oft viele Kilometer entfernt.

Was kennt der Verkäufer selbst?
Auch im Internetzeitalter werden

neun von zehn Pauschalreisen im Rei-
sebüro gebucht. Zu Recht: Vieles ken-
nen die Reisebüromitarbeiter selbst.
Persönliche Erfahrung bleibt die bes-
te Empfehlung. H.-W. RODRIAN

G leich sieben neue Kreuzfahrt-
schiffe gehen 2015 auf Rei-
sen. Doch bei den meisten
handelt es sich lediglich um

Schwesterschiffe oder um Weiterent-
wicklungen im Detail. Eine wichtige
Ausnahme ist die „Aida Prima“. Die
Rostocker Reederei Aida Cruises wird
für die mit großer Spannung erwarte-
te Premiere des Jahres sorgen.

„Aida Prima“ (Aida Cruises): Um
große Worte ist man in Rostock nicht
verlegen: „Entdecken Sie Kreuzfahrt
neu“ heißt es dort. Und in der Tat
blickt die Kreuzfahrtwelt mit Span-
nung auf die „Aida Prima“.

Doch ganz reibungslos ging der Bau
nicht über die Bühne: Eigentlich war
die Jungfernfahrt für das Frühjahr
geplant, jetzt findet sie im Herbst
2015 statt. In 50 Tagen geht es von
Japan, wo das Schiff gebaut wird,
nach Dubai. Dort ist das Schiff dann
im Winter unterwegs, bevor es ab
April 2016 ganzjährig von Hamburg
zu den Metropolen Westeuropas auf-
bricht. „Damit ist Aida Cruises die ers-
te Reederei, die ganzjährig ein Schiff
ab einem deutschen Hafen einsetzt“,
sagt Michael Ungerer, Chef von Aida
Cruises. Dafür wurde ein großer
Bereich, der Beach Club, mit einem
kaum sichtbaren Foliendach über-
spannt. Daneben erwarten die Passa-
giere zwei Wasserrutschen, ein „Lazy

River“ zum Treibenlassen, ein zehn
Meter hoher Klettergarten und ein
großes Sportdeck. Die „Aida Prima“
hat Platz für rund 3300 Passagiere.

„Mein Schiff 4“ (Tui Cruises): Für
Tui Cruises war es ein großer Augen-
blick: Am 12. Juni wurde „Mein Schiff
3“ getauft, der erste Neubau der Ree-
derei. Im kommenden Frühjahr folgt
die Schwester. Keine Überraschung
gibt es beim Namen: In logischer Fol-
ge heißt sie „Mein Schiff 4“. Wesentli-
che Elemente der „Mein Schiff 3“ blei-
ben erhalten, zum Beispiel der
25-Meter-Außenpool oder der riesige
„Diamant“ am Heck des Schiffs – eine
riesige Glasfassade. Ein paar kleinere
Neuheiten gibt es dann aber doch: Der
Spa & Sport-Bereich wurde noch ein-
mal vergrößert und bekommt ein skan-
dinavisches Flair. Das „Surf & Turf –
Steakhouse“ erhält einen Außenbe-
reich. Ebenfalls neu ist das Angebot
„Casino & Lounge“, ein Rauchersalon
kombiniert mit einem Kasino. Die
Taufe findet am 5. Juni in Kiel statt,
anschließend geht es auf Jungfern-
fahrt durch die Ostsee.

„Britannia“ (P&O Cruises): Ein
Wow-Erlebnis dürften Passagiere der
„Britannia“ gleich beim Betreten des
Schiffs haben. Im dreistöckigen Atri-
um ist das „Starburst“ installiert – ein
von der Decke bis zum Boden reichen-
der Mix aus Kronleuchter und Skulp-

tur. Insgesamt kommt die Kunstsamm-
lung an Bord des neuen Flaggschiffs
von P&O Cruises auf einen Wert von
mehr als 1,2 Millionen Euro. Weitere
Highlights sind der „Cookery Club“,
in dem die Passagiere von Profis Knif-
fe und Tipps rund um das Thema
Kochen lernen können, sowie der
„Limelight Club“.

Dort treten Entertainer auf, wäh-
rend die Passagiere essen. Mit 141 000
Tonnen und Platz für 3647 Gäste über-
trumpft die „Britannia“ die übrigen
sieben Flottenmitglieder. Zu seiner
Jungfernfahrt bricht das Schiff am
14. März von Southampton auf. Sie
führt dann 14 Tage lang ins westliche
Mittelmeer.

„Anthem of the Seas“ (Royal Carib-
bean): Nur fünf Monate nachdem mit
der „Quantum of the Seas“ eine neue
Schiffsklasse von Royal Caribbean an
den Start geht, folgt schon das zweite
Schiff. Ab April ist die „Anthem of
the Seas“ unterwegs. Zunächst stehen
Europa-Kreuzfahrten an die französi-
sche und spanische Küste sowie auf
die Kanaren auf dem Programm.
Ende Oktober geht es dann nach Fort
Lauderdale, wo im Winter Karibik-
kreuzfahrten geplant sind. Wie auf
dem Schwesterschiff gibt es auch auf
der „Anthem of the Seas“ das soge-
nannte Rip Cord, bei dem Fallschirm-
fliegen simuliert wird, und „North

Star“, eine Glaskugel, die Passagiere
auf bis zu 90 Meter über dem Meer
hebt.

Weiteres Highlight: Die Innenkabi-
nen verfügen über einen virtuellen
Balkon – riesige Monitore, die das
Livebild von außen zeigen. Platz bie-
tet das Schiff für 4180 Gäste bei Dop-
pelbelegung der Kabinen. Beim Essen
haben sie die Qual der Wahl: 18
Restaurants stehen zur Auswahl, dar-
unter auch ein italienisches von Star-
koch Jamie Oliver.

„Le Lyrial“ (Compagnie du
Ponant): Ganz anders als die Riesen-
pötte von Royal Caribbean und Co.
sind die Jachten von Ponant. Maximal
244 Passagiere finden auf dem fünften
und neuesten Flottenmitglied „Le
Lyrial“ Platz. Auf sie kommen 140
Besatzungsmitglieder. Der Name
„Lyrial“ kommt vom Sternbild Lyra
mit dem Hauptstern Wega, einem
extrem hellen Stern des Nordhimmels
– passend für ein Schiff, das auch in
den Polarregionen unterwegs ist – in
der Premierensaison zum Beispiel in
der Antarktis. Zuvor stehen jedoch
nach der Jungfernfahrt am 9. Mai Rei-
sen durch die Adria und das östliche
Mittelmeer auf dem Programm.

„Norwegian Escape“ (Norwegian
Cruise Line): Die „Norwegian Es-
cape“ bedeutet für Hamburg gleich
eine doppelte Premiere. Zum ersten

Mal startet ein Schiff von Norwegian
Cruise Line eine Reise – wenn auch
nur eine Kurzkreuzfahrt – in der Han-
sestadt. Gleichzeitig wird die „Esca-
pe“ das größte Kreuzfahrtschiff sein,
das jemals in Hamburg anlegte. Platz
bietet das Schiff 4248 Passagieren.
Seinen Schwestern „Breakaway“ und
„Getaway“ ist es sehr ähnlich, aller-
dings bekommt es ein Deck mehr. Für
die Rumpfbemalung ist erneut Guy
Harvey verantwortlich, der eine
Unterwasserszene entworfen hat. Ab
dem 14. November kreuzt die „Norwe-
gian Escape“ auf einer Sieben-Nächte-
Route durch die östliche Karibik.

Viking Star (Viking Ocean Cruises):
Vom Fluss aufs Meer: Der Flusskreuz-
fahrtanbieter Viking wagt sich erst-
mals ins Hochseesegment.

Auf der „Viking Star“ können rund
900 Passagiere unterkommen. Alle
Kabinen haben einen Balkon, anders
als auf fast allen anderen Kreuzfahrt-
schiffen gibt es keine Innenkabinen.
Zielgruppe sind vor allem Kulturinte-
ressierte. Dementsprechend liegen
auch die Fahrtgebiete etwas abseits
des Mainstreams. Zum Beispiel geht
es zu den schwedischen Åland-Inseln.
Zwei weitere Schiffe sind bereits für
2016 geplant. Kleiner Haken für deut-
sche Passagiere: Hierzulande werden
die Reisen nicht angeboten. Wer mit-
fahren will, muss im Internet buchen.

Vorsicht bei Schnäppchen
Wertvolle Tipps, damit die günstige Urlaubsbuchung kein Reinfall wird

Kletterwand und
Surfwelle an Bord:

Die „Quantum of the
Seas“ bietet eine

Vielzahl von Aktivitä-
ten. Ähnliches ist auf
ihrer Schwester, der

„Anthem of the
Seas“ zu erwarten

(großes Bild). „Mein
Schiff 4“ wird ein

Deck mehr als ihre
Schwester haben.

Richtig neu wird
dagegen die „Aida

Prima“ (unten).
Fotos: Royal

Carribean, Tui cruises,
Aida cruises.

Im Jahr der Schwestern
Die neuen Kreuzfahrtschiffe 2015 sind oft nur Weiterentwicklungen erprobter Ozeanriesen
Von Michael Zehender
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